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Abendblatt. Dienſtag, den 13. Oktober 1868. 


zwiſchen Preußen und Baiern nur Gegenſeitigleit be- der zufällgerweiſe den Namen unſeres verehrten Herrn 
züglich der ſtrafrechtlichen Verfolgung der Beleidigung | Bürger meiſters trägt. Iſt daher die Adreſſe nicht genau 
des Staatsoberhauptes beſtand, wurde jetzt laut Be- angegeben, jo erhält alle dieſe Briefe mit der Anzahl 
kanntmachrng durch das bairiſche Regierungsblatt auch von vielen andern — der Bürgermeiſter Dr. Zelinka. 
Gegenfeitigteit der durch Worte oder Preßerzeugniſſe Prag, 12. Oltober. Geſtern Nachmittags fand 
begangenen Beleidigung der beiderſeitigen Stantsregie- in der Vorſtadt Smichow ein größerer Volksauflauf 
rungen oder der ihnen untergebenen Behörden vereinbart. ſtatt, welcher durch Einſchreiten der bewaffneten Macht 
Wenn dieſe Uebereinkunft auch Angeſichts der Sprache | zerſtreut werden mußte; mehrere Perſonzn wurden ver⸗ ; 
vancher ultramontanen und radikalen Preßorgane über | wundet; Abends war bie Ruhe wieder hergeſtellt. Am 
die preußiſchen und die Preußen geneigten baieriſchen] heutigen Tage erließ der proviſoriſche Statthalter Feld⸗ 


20 Scheffel, ſo hat der Bau dieſer beiden Früchte für 
die Fabrikation des Branntweins circa 627,000 und 
1,475,000, zuſammen alſo über 2,100,000 Morgen 
in Anſpruch genommen, welche einer Ackerfläche von 
100 Ouadratmeilen gleichkommen. Rechnet man zur 
Beſtellung von 30 Morgen eine Menſchenkraſt, ſo er- 
fordert der Bau des Getreides und der Kartoffeln für 
die Branntweinbrennereien ca. 70,000 Menſchen. Nimmt 
man für die Beſtellung von 50 Morgen durchſchnittlich 
ein Pferd an, ſo würde die Zahl der zur Fruchtbeſtel⸗ 


eutſchlaud. 

Berlin, 12. Oltober. Ein beſtimmter Tag, 
0 der König von Baden-Baden nach Berlin zurück⸗ 
ehrt, ſteht bis jetzt noch nicht ſeſt. Es iſt übrigens 
möglich, daß Se. Majeſtät auf der Rückreiſe noch einige 
Städte, man nennt namentlich Gießen und Halle, be⸗ 
Mühen wird. — In einigen Zeitungen. befindet ſich die 
achricht, daß das Kronprinzliche Paar ſeinen 
Aufenthalt in England, wohin es ſich bekanntlich in der 


e ddeiten Hälfte dieſes Monats begiebt, bis Anfang des | 
5 bommenden Jahres verlängern werde. Wie wir er- lung für die Brauntweinbrennereien verwendeten Pferde | Minifterien — daß ſolche Ergüſſe in den Zeitungen] marſchall-Lieutenant Koller eine Proklamation, in wel⸗ | 
5 ahren, wird möglicherweiſe der Aufenthalt der Kron⸗ ca. 42,000 betragen. Hierzu treten noch die Menjchen- von ſchwarzer und rother Farbe meiſtens von den näm- cher er die Bevölkerung zur Aufrechterhaltung der Ruhe 


lichen Korreſpondenten beſorgt werden, iſt geradezu rüh ⸗ und Ordnung auffordert und gleichzeitig erklärt, daß es 
rend — nicht ohne Belang iſt, jo zeugt es doch von jeine Aufgabe ſei, die geſetzliche Ordnung wieder herzu- 
großer Beſchränktheit oder arger Hinterliſt, daß in den ſtellen, allen Ausſchreitungen aber nöthigenfalls mit 
genannten Organen dieſer Vertrag als die „Vollendung Waffengewalt zu begegnen. Der Statthalter ſpricht 
der Verpreußung des unglücklichen Baierlandes“ hinge- außerdem die Hoffnung aus, daß nach wieder eingetre- 
ſtellt und beklagt wird. „Wie habt ihr das Eitle ſof tener Beruhigung der Gemüther der Weg der Aufleh⸗ 
lieb!“, klagt David, „und die Lüge jo gern, Sela!“ nung verlaſſen und eine Verſtändigung auf verfaſſungs⸗ | 
— Weſſen ſich die proteſtantiſche Bevölkerung im pari⸗ mäßigem Boden geſucht und gefunden werden wird. ; 
tätiſchen Staate Baiern nach einem Siege der ulta- Paris, 10. Oktober. | 


und Zugkräfte für die Brennereien und Deſtillationen 
ſelbſt, die ſich auf etwa 30,000 Menſchen und 20,000 
Pferde veranſchlagen laſſen, jo daß die Herſtellung des 
Branntweins 100,000 Menſchen und 62,000 Pferde 
in Anſpruch nimmt. 

Berlin, 13. Oktober. Die Abreiſe der Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe nach Italien iſt auf den 31. Oktober 
beſtimmt. 

— Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin trifft heute von Ludwigsluſt hier ein, ſpeiſt 
mit dem Herzog und der Herzogin Wilhelm im Schloß 
Bellevue und begiebt ſich Abends 7 Uhr nach Schloß 
Sansſouci. Dort wird ſie bis zum 24. zum Beſuche 
verweilen und alsdann Wohnung im Schloß Bellevue 
nehmen, woſelbſt in Kurzem, wie man hört, die Ent⸗ 
bindung der Frau Herzogin Wilhelm erwartet wird. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
trafen geſtern Vormittags vom Jagdſchloſſe Glienicke 
hier ein und beſuchten die Kunftausftellung in Akademie⸗ 
Gebäude. Mittags nach dem Dejeuner begab ſich der 
Prinz zur Jagd nach der Schorfhaide, die Prinzeſſin 
dinirte im hieſigen Schloſſe, wohnte der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei und kehrte alsdann wieder nach Pots- 
dam zurück. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden werden vom 13. Oktober bis 10. November in 
Baden-Baden Aufenthalt nehmen. 

Königsberg, 12. Oltober. Die Verwal⸗ 
tung der Oſtbahn läßt mit dem 15. d. eine Ermäßi⸗ 
gung (nach Klaſſe B.) eintreten für Eiſengußwaaren, 
ſowie unverpackte oder ſtrohumwickelte Maſchinentheile, 
welche nicht ausſchließlich, ſondern bauptſächlich aus gro⸗ 
bem Guß- oder Schmiedeeiſen beſtehen. 

Lubeck, 12. Oktober. Die erſten Segnungen 
unſeres Einſchluſſes in das Zollvereinsgebiet treffen jetzt 
in Geſtalt von „Schweſterſtädtern“ aus Hamburg hier 
ein, denen die „großen Vortheile“ ihrer Freihafenſtel⸗ 
lung wenig zu behagen ſcheinen. Seit geſtern iſt es 
entſchieden, daß die beiden bedeutendsten Tabaksfirmen 
Hamburgs hierher überſiedeln. Es iſt dieſe Nachricht 
ſehr dazu angethan, die wenig erbaulichen Gefühle zu 
paralpſiren, die ſich ob des gänzlichen Wegfalls unjerer 
Zolleinnahmen (die früher mit ½ pCt. vom Faltuar⸗ 
werthe von den einkommenden Gütern erhoben wurden) 


inzeſſin von etwas läugerer Dauer wie gewöhnlich 
lin, ſeſt ſteht indeſſen, daß der Kronprinz ſpäteſtens 
itte Dezember von England hierher zurückkehrt. Der 
Ch, Legations⸗Rath Herr v. Keudell hat ſich nach 
arzin zum Grafen Bismarck begeben. Es findet 
bebt überhaupt zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem 
Staatsminiſterium ein regelmäßiger Gedankensaustauſch 
att, ein Beweis, daß Graf Bismarck jetzt wieder an 
n Regierungsgeſchäften Theil nimmt, was bekanntlich 
i vor Kurzem noch nicht der Fall war. — Die 
Überafen Blätter beſchäftigen ſich neuerdings auch viel 
mit dem Juſtizminiſter Dr. Leonhard und er- 
lennen rühmend manche von ihm getroffene Maßregeln 
an, von denen namentlich die Beförderung einiger 
dolltiſch kompromittirten Beamten hervorgehoben wird. 
Dagegen iſt nichts einzuwenden; indeſſen werden der⸗ 
gleichen Mittheilungen häufig zugleich auch mit falſchen 
und tendenziöſen Beigaben verſehen. So wird von 
einem Oppoſitionsblatt behauptet, es ſei vom Kabinet 
Üter angefragt worden, ob die zur Beförderung vor- 
geſchlagenen Perſonen nicht politiſch kompromittirt ſeien. 
Lie wir hören, iſt eine ſolche Anfrage vom Kabinet 
niemals ausgegangen. — Die Konjektural-Politik be⸗ 
ſchäftigt ſich bereits eifrig mit der Erſetzung des Bot⸗ 
ſchafters Grafen Goltz in Paris. In erſter Reihe 
wird als Nachfolger desſelben der preußiſche Geſandte 
in Wien Hr. v. Werther und zwar mit dem Zuſatze 
genannt, daß die Ernennung desſelben ſchon in Hinſicht 
auf ſeine gegenwärtige Stellung in Wien wahrſcheinlich 
Das Befinden des Grafen Goltz iſt zwar nicht 
Dead“ doch ist in Regierungskreiſen an einen Erſatz 
ap en noch nicht gedacht worden. Am wenigſten hat 
ber die Motivirung Berechtigung, mit welcher die Kan 
tur des Hrn. v. Werther zur Sprache gebracht 
worden it. — Als Tag des Zuſammentritts des 
andtags iſt jetzt der 4. November feſtgeſetzt. — 
N Berliner Korreſpondent der „Magdebg. Ztg.“ bei 
bilcbem die Budgetberathungen ein ſtehendes Kapital 
lden, bleibt dabei ſtehen, daß der Etat vor Jahres- 
ablauf ſeſtgeſtellt und publizirt werden müſſe und macht 
un der Regierung wiederholt den Vorwurf, daß 
Ne das Ihrige nicht thun, um dieſe rechtzeitige Feſt⸗ 
lung des Etats zu ermöglichen. Die Zweckmäßigkeit 
er rechtzeitigen Feſtſtellung des Etats wird bekanntlich 


montanen Partei, — die Möglichkeit eines ſolchen — Der „Moniteur“ giebt wieder eine Notiz über 

ſchwindet zwar bei der Umgeſtaltung der geſammten die franzöſiſche Nordpol⸗Erpedition und Herrn Lambert, 
europäiſchen Verhältniſſe glücklicher Weiſe immer mehr, ihren Chef. Derſelbe iſt nach Paris zurück, nachdem 

— zu verſehen hätte, davon konnte fie bei einem Vor⸗ er in den bedeutendſten Städten Frankreichs 102 Vor⸗ 

falle der jüngſten Tage in München ein Pröbchen koſten. leſungen gehalten hat. Mehr als 80 Comité's find 

Es ſollte ein zweiter zum paritätiſchen Gebrauch be- beſchäftigt, die Beiträge einzuſammeln, die man der 

ſtimmter Friedhof die kirchlichen Weihen erhalten und Lokal-Initiative verdankt. Die Armirung des Schiffes 

wurde vom Stadtmagiſtrat die Beſtimmung getroffen, wird nunmehr ohne Verzug begonnen werden, denn die j 
daß die Weihe durch den Erzbiſchof Scherr Vormittags Zeit drängt, da die Expedition im Laufe des Januar 
8 Uhr, durch den proteſtantiſchen Dekan Dr. Mayer abgehen muß. Der „Moniteur“ ſchließt die Notiz mit k 
um 11 Uhr vorgenommen werden ſolle. Zu dieſem der Bemerkung: „Die Rückkehr und der Mißerfolg der 

Zwecke war ein eigener Altar errichtet worden. Daf deutſchen Expedition ſind eine Bürgſchaft mehr für die 

kommt kurz vor dem feſtgeſetzten Termin eine gedrungene] Richtigkeit der Geſichtspunkte, die dem franzöſiſchen Pro- 

Erklärung des Erzbiſchofs, er könne nimmermehr zu- jekte zur Baſis dienen. Man weiß übrigens, daß dieſes 

geben, daß der Lutheraner denſelben Altar nach ihm Projekt von einer großen Zahl kompetenter und hervor⸗ 

benütze. Es wurde die Zuſage gegeben, daß hierfür] ragender Männer unterſtützt worden iſt, unter denen 

Abhülfe getroffen werden ſolle, doch nach kürzeſter Zeit] mit gerechtem Stolze der Kommodore Maury von den 

kommt ein neuer Abgeſandter Sr. Eminenz, es dürfe Vereinigten Staaten, der Admiral Jacquinot und Herr 

auch durchaus nicht zugegeben werden, daß die prote- Auguſt Petermann ſelbſt genannt werden können.“ 

ſtantiſche Feierlichkeit noch an dem nämlichen Vormittage — Der junge Geneſt, der, als der Sohn Ca- 

nach der katholiſchen ſtattfinde, es liege darin eine vaignac's ſich in Gegenwart des Kaiſerlichen Prinzen } 
„eommixtio in saeris““. Würde dies nicht abge⸗ nicht preiskrönen laſſen wollte, in lauten Beifall aus 
ändert, jo könne ſich Se. Eminenz gar nicht zur Weihe brach, ift jetzt definitiv aus dem Lyceum Charlemagne 5 { 
verftehen. Dem Magiſtrat blieb einer ſolchen Strike ausgewieſen worden. Man hatte ihn bekanntlich gleich 
gegenüber nichts anderes übrig, als den Dekan zu bitten, Anfangs ausgeſtoßen, aber die Maßregel zurückgenom⸗ | 
er möge „den Geſcheiteren machen“ und nachgeben. men, um fie dann zuletzt doch definitiv zu ergreifen. 5 
Dies geſchah auch und jo wurde erſt Nachmittags 4 Uhr, | Der junge Cavaignac iſt in Folge deſſen ebenfalls aus f 
nachdem der katholiſche Altar beſeitigt war, durch Dr.] dem genannten Lyceum geſchieden. Das Verfahren der 

Mayer, deſſen Predigt ein überaus zahlreiches Publikum] Regierung in dieſer Sache hat in Paris in hohem Grade 
lauſchte, die proteſtantiſche Weihe vorgenommen. Com- mißfallen. N 
mixtio in sacris! Wann werden ſolche auf den Madrid, 12. Oktober. Die geſtern abgehal⸗ 
Scheffel geſtellte Leuchten nicht mehr jo häßliche Schlag ⸗ tene Versammlung der demokratiſchen Partei iſt ſehr 
ſchatten werfen? — Wie ich aus ſicherſter Quelle ver- ruhig verlaufen. Die auftretenden Redner ſprachen in 
nehme, wird in den erſten Tagen des Monats Novem- gemäßigtem Sinne und fanden bei ihren Zuhörern gleich 
ber J. Maj. die Kaiſerin von Rußland nach Beendi⸗ falls eine leidenſchaftloſe Stimmung; die Ordnung wurde 
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n: on allen Seiten, auch von der Regierung anerkannt. im Monat September, dem erſten unſerer Mitglied- gung ihrer Kur in Meran wiederholt zum Beſuch Sr. daher nicht im Geringſten geſtört. Die Verſammlung 
b. ir haben aber wiederholt darauf hinge wieſen, daß! ſchaft des Zollvereins, in zaghaften Gemüthern einſchli⸗[ Maj. des Königs eintreffen und diesmal einen längeren] nahm einſtimmig den Beſchluß an, daß die demokratiſche 


Aufenthalt in München nehmen. Es ſoll auch die] Partei verpflichtet jei, die Regierung zu unterſtützen, ſo 
junge Großfürſtin Marie ſie begleiten. lange dieſelbe den Grundſätzen der Revolution treu bleibe. 

; Ausland. Die vorgeſchrittene Zeit verhinderte die Verſammlung, 

Wien, 11. Oktober. Der Reichskanzler Frhr. über einen von Orenſe eingebrachten Antrag abzuſtim⸗ 
v. Beuſt kommt am Sonntag zur Feier der Einweihung] men. Eine zweite Verſammlung ſoll in nächſter Zeit 
der evangeliſchen Kirche nach Reichenberg; der Presby⸗ stattfinden. 
terial⸗Vorſtand ſprach deshalb telegraphiſch dem Reichs- — In Folge einer Demonſtration des Volkes, 
kanzler ſeinen Dank aus. — Die Krankheit des Fürſten welches vor dem Palaſt des päpſtlichen Nuntius das 
Carlos Auersperg nimmt bedenklich zu. Der Fürſt, Konkordat verbrannte, fand ſich der franzöſiſche Bot⸗ 
der ſich in Vlaſchim befindet, iſt bettlägerig und gebraucht ſchafter Mercier de Loſtende bei Serrano ein und er⸗ 
eine Mineralwaſſerkur. Er wird den ganzen Winter] kundigte ſich, ob die Vertreter der auswärtigen Mächte 
in Vlaſchim verbringen müſſen. . darauf rechnen dürften, daß ihre perſönliche Sicherheit 

— Theils aus Unkenntniß, theils aus demuths- | jeitens der Bevölkerung reſpektirt werden würde. Ser⸗ 
voller Unterwürfigkeit um irgend etwas zu erlangen, rano antwortete bejahend und erbot ſich zugleich, zum 
erhalten Geſuche um Verleihungen von Stiftungen oder Schutz der fremden Geſandtſchaften Wachtpoſten aufzu⸗ 
um Betheilung von manchen Bittwerber bekanntlich die ftellen, indem er hinzufügte, jene Kundgebung des Volkes 
außerordentlichſten Aufſchriſten. Merkwürdig iſt ein habe nur den Zweck gehabt, ſich offen für die Freiheit 
Geſuch, welches an eine hierortige Behörde mit der Be- der verſchiedenen Kulte auszuſprechen. 
zeichung gelangte: „Hochwohlgeborene Stiftung!“ — Liſſabon, 11. Oktober. Mehrere Zeitungen 
und im Texte heißt es: „Ich Endesgefertigter werde tadeln die portugieſiſche Regierung, indem ſie ihr vor 
mit meiner Familie täglich zu Gott dem Allmächtigen] werfen, ſie beabſichtige die iberiſche Union herbeizuführen. 
flehentlich bitten, daß er eine hochlöbliche Stiftung, und Die Zeitungen drucken eine in Liſſabon an den Straßen⸗ 
deren Kinder und Kindeskinder mit Glück, Segen und ecken angeſchlagene Proklamation ab, welche, wie man 
voller Geſundheit belohnen möge!“ — Für den Bürger- vermuthet, in Spanien abgefaßt iſt und in der die ibe⸗ 
meiſter Dr. Zelinka wird von Seite der Petenten dieſer riſche Union unter König Louis gefordert wird. 
Art gewöhnlich ein überaus großer Reſpekt entwickelt. Von der polniſchen Grenze, 8. Dt- 
Selten fehlt die Bezeichnung „Excellenz“, mitunter wird tober. Während die Ruſſen einerſeits ihre Reichs⸗ 
er als Graf oder Baron titulirt, und vor einiger Zeit grenzen in Aſien zu erweitern und zu befeſtigen ſuchen, 
langte ein Bettelgeſuch ein, mit Aufſchrift: „An den laſſen ſie andererſeits das Werk der Staatsunifikation 
majeſtätiſchen Herrn Reichsbürgermeiſter, Inhaber des keinen Augenblick aus den Augen und ſetzen den Ent⸗ 
mächtigſten Ordens u. ſ. w.“ — Dagegen erhält der nationaliſirungs-Kampf gegen die deutſchen Oſtſeepro⸗ 
Bürgermeister manchesmal Zuſchriften unter der ein ⸗ vinzen fort. Ein unerſchöpfliches Material zu dieſem 
fachen Adreſſe: „Herrn Zelinka, Salvatorgaſſe“ in denen erbitterten Kampfe hat neuerdings ein im Auslande er⸗ 
er mehr oder minder höflich zu ſeiner großen Heiterkeit ſchienenes ruſſiſches Werk unter dem Titel: „Die 
ermahnt wird, ein Gilet, Hoſe oder einen Rock je eher, ruſſiſchen Grenzmarken, das baltiſche Küſten⸗ 
je lieber abzuliefern, weil man ihm ſonſt die Kundſchaft[ land“ geliefert. Der Verfaſſer dieſes Werkes, Sa⸗ 
aufſagen mußte, wenn er ſich mit der Arbeit nicht mehr marin, iſt einer der eifrigſten Anhänger ber ruſſiſchen 
beeilen würde. Das Räthſel iſt einfach gelöſt. In der] Nationalpartei und ein fanatischer Vorfechter der Staate- 
Saloatorgaſſe, nahe am Rathhauſe, wohnt ein Schneider, unifikation. Er ſucht nachzuweiſen, daß ſeit dem Jahre 


chen. Entſteht uns gleich durch die Einbuße eine Lücke 
von etwa 200,000 Mark in unſeren Einnahmen, ſo 
braucht man doch eben kein Sanguiniker zu ſein, um 
von den Segnungen obiger Art den vollſten Erſatz zu 
hoffen. Jetzt hat man ſich ſchon ſo ziemlich in die 
neuen Steuer- und Zollverhältniſſe hineingelebt; der 
Verkehr mit den Nachbarländern hebt ſich und der 
Schifffahrtsverkehr geht, Dank der Coulanz der Zoll- 
behörden, ſeinen gewöhnlichen Gang. Wann werden 
unſere „Schweſterſtädter“ kräftig genug ſein, den Ma⸗ 
chinationen ihrer „Freihäfler“ die Spitze zu bieten? In 
hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen iſt man allgemein der 
Anſicht, daß die iſolirte Lage dem größten Theil der 
Hamburger Geſchäftswelt in nicht zu ferner Zukunft 
Gelegenheit zu wenig erbaulichen Studien über die Vor⸗ 
züge eines geträumten „freien“, in Wirklichkeit aber von 
jedem Abſaßzgebiet abgeſchnittenen, Verkehrs geben wird. 
— Ein zweiter Monſtre-Prozeß mit einem engliſchen 
Haufe — ähnlich der ihnen gemeldeten Klageangelegen⸗ 
heit der erſten Unternehmer der Lübeck⸗Kleinen Bahn, 
Barned, Banking u. Co. gegen das erſte hieſige Direk⸗ 
torium betreffs der in Champagner umgeſetzten Kau- 
tionsſummen — iſt dieſer Tage von hier aus gegen 
eine engliſche Eiſenbahnſchienen-Manufaktur in Middles⸗ 
kron eingeleitet. Das Objekt iſt ein ziemlich bedeuten 
des, etwa 1 ½ Million Thlr. Es handelt ſich um 
Zahlung einer Erſatzſumme für ſchlechte Eiſenbahnſchie⸗ 
nen, welche das hieſige Handlungshaus J. C. Fehling 
u. Sohn von der genannten Fabrik bezog und ſ. Z. 
für die Lübeck-Hamburger⸗Bahn lieferte, wit der Zu 
ſicherung, daß die Abnutzungszeit der Schienen nicht 
unter 2 Jahr ſein ſolle. Schon im erſten Jahre 
mußte das Geleiſe erneuert und 60,000 Stck. Schie⸗ 
und 29 nen nachgeliefert werden. Ueber den Verlauf des Pro- 
can ‚497,308 Schffl. Kartoffeln, 1,359,363 Car.] zeſſes werde ich im Stande fein, Sie au fait zu hal- 
Kl endet und geringe Mengen an Kernobst, Steinoßft, |ten. Der Prozeß zwiſchen den Unternehmern und dem 
eineg N u. ſ. w. verbraucht. Rechnet man den Ertrag] Direktorium der Kleinen Bahnen ſoll jetzt durch einen 
8 orgens Acker an Getreide auf durchſchnittlich! Vergleich erledigt jein. 
15 cheffel und an Kartoffeln auf durchſchnittlich München, 9. Ottober. Während bisher 


nach Artikel 76 der Verfaſſung die Einberufung 
es Landtags in der Zeit vom Anfang November 
s Mitte Januar zu erfolgen hat. Wenn nun die Re- 
gierung den Zuſammentritt des Landtags auf den 4. Novbr., 
alſo auf einen möglichft frühen Termin feſtſetzt und 
andererſeits, wie fie beabſichtigt, dem Landtage ſofort 
nach deſſen Konſtituirung die Budget⸗Vorlage macht, jo 
at dieſelbe das Ihrige gethan und es wird nun an der 
0 ppoſttion jein, ihrerſeits dazu beizutragen, daß die Feſt⸗ 
ellung des Etats noch vor Jahresſchluß erfolgt. Es 
wird dies auch recht gut möglich ſein, wenn die Oppo- 
tion nicht Dinge in die Budgetberathungen hineinträgt, 
ie nicht hineingehören. — In Heppens wird der Bau 
er Panzer-Fregatte vorgenommen. Zu dieſem 
Zwecke hat ſich der Admiralitäts-Rath Elbertzhagen und 
* Schiffs⸗Ingenieur Guzot dorthin begeben, um mit 
em Hafenbaudirektor Göcker die nöthigen Rückſprachen 
bat ahmen. — Der ehemalige Kurfürſt von Heſſen 
f t ſich beeilt, ſeine bekannte Denkſchrift auch an ver⸗ 
blieben: deutſche Fürſten, u. A. an den Großherzog 
on Oldenburg zu ſenden, vielleicht um damit kundzu⸗ 
geben, daß er ſelbſt der Autor derſelben iſt. Nach 
en und Inhalt der Schrift hat in hieſigen polttiſchen 
eiſen hierüber kein Zweifel beſtanden. — An Brannt- 
einſteuer wurden im vorigen Jahre von Preußen 
von den Ländern, welche mit Preußen dieſelbe theie 
zu 1,483,362 Thlr. gegen das Vorjahr 852,569 
HR. weniger, eingenommen. Davon geben an Ver⸗ 
10 ug für exportirten Branntwein 867,316 Thlr. 
= ſo daß eine Reineinnahme von 9,616,016 Thlr. 
er das Vorjahr 619,792 Thlr. weniger bleibt. 
e Steuer beträgt pro Kopf 10 Sgr. 8 Pf. und 
onſumtionsquantum 5,32 Quart. Es wurden 
ranntweinbrennerel 5,022,462 Schffl. Getreide 
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1845, wo der Kaiſer Nikolaus zuerft die Einführung 
der ruſſiſchen Sprache in den Oſtſeeprovinzen anbefahl, 


alle General-Gouverneure dieſer Provinzen und alle 


Behörden die ruſſiſchen Regierung betrogen hätten. 


Schon im Jahre 1848 habe der General⸗Gouverneur 


Fürſt Suwaroff Italijski an die Regierung berichtet, 


daß die ruſſiſche Sprache in allen Unterrichtsanftalten 


von der Univerſität Dorpat bis zur niedrigſten Dorf- 
ſchule, als Lehrſprache eingeführt ſei und daß die Deut⸗ 
ſchen mit großem Eifer befliſſen ſeien, ſich den Gebrauch 
derſelben anzueignen. Denſelben Bericht habe ſpäter 


wiederholt der General⸗Gouverneur Schuwaloff, der 


jetzige Chef der dritten Abtheilung, der Regierung er⸗ 
ftattet. 


Verbreitung in den Oſtſeeprovinzen gefunden, ſondern 
die Deutſchen hatten mit um ſo großerem Eifer die 
Germaniſirung der Letten fortgeſetzt. Der deutſchen 
Herrſchſucht, die unablaſſig an dem Verderben Rußlands 
arbeite, müſſe endlich ein entſchiedenes Ziel geſetzt und 
das vom Kaiſer Alexander II. ſo energiſch begonnene 
Ruſſifizirungswerk zur Durchführung gebracht werden. 
„In der That“ — fährt der Verfaſſer fort — „hat 
Rußland alle Urſache, auf ſeiner Hut zu ſein, denn die 
Deutſchen haben ſich mit den Polen verbunden, und 
beide wirken mit vereinten Kräften unſerer nationalen 
Arbeit entgegen. Den Beweis dafür liefern uns die 
auswärtigen öffentlichen Blätter, zunächſt der „Dz. 
pszy.“, der die Deutſchen unter ſeine Kuratel und 
ſeinen Schutz genommen hat; ferner Jumatoff, der 
Mitarbeiter der „Nowoje Wremia“ (in Petersburg), 
der Warſchauer Korreſpondent des „Dz. pozn.“ und 
der Korreſpondent der „Kreuzztg.“ Alle dieſe Korre- 
ſpondenten handeln nach demſelben Plane, und man 
könnte verſucht ſein, ſie für ein und dieſelbe Perſon zu 
halten.“ Alle von Samarin gegen die Deutſchen der 
Oſtſeeprovinzen erhobenen Verdächtigungen werden von 
den national⸗ruſſiſchen Blättern mit wahrer Gier auf⸗ 
gegriffen und in langen Leitartikeln zu Motiven für die 
Ausrottung des Deutſchthums zugeſpitzt. 

Riga, 12. Oktober. In Folge der faſt gleich- 
zeitigen Ankunft von 50 Schiffen iſt das hieſige Export- 
geſchäft augenblicklich ziemlich lebhaft. 

Semlin, 12. Oktsber. Vorgeſtern, geſtern 
und heute haben hier die gerichtlichen Konfrontationen 
ſtattgefunden. Fürſt Karageorgewitſch ſoll der Schuld 
vollſtändig überführt ſein. Morgen wird die Schluß⸗ 
verhandlung und dann wahrſcheinlich die Rückfahrt nach 
Peſth erfolgen. 

Turkei. Savfet Paſcha hat ſeine Amtethätig⸗ 
keit bereits mit einer Note an die fremden Vertreter 
begonnen, welche durch den Beſuch des Admirals Farra⸗ 
gut veranlaßt wurde. Sie erklärt, daß die von der 
Pforte neuerdings mehreren fremden Kriegsſchiffen — 
dem „Alexander Newsky“ und dem „Franklin“ — 
gegebene Erlaubniß, die Meerengen zu paſſiren, nicht 
unverträglich ſei mit der Zuſatzbeſtimmung zum Pariſer 
Vertrage, der vielmehr vollſtändig mit den Regeln über⸗ 
einſtimme, welche die Regierung bei Ausübung ihrer 
Territorialrechte befolge. In Zukunft werde eine ſolche 
Erlaubniß nur den Kriegsſchiffen gegeben werden, welche 
entweder gekrönte Häupter oder die Chefs unabhängiger 
Staaten an Bord haben. Da die Vereinigten Staa- 
ten an dem Vertrage von 1856 keinen Theil haben, 
ſo iſt man darauf geſpannt, wie der Kongreß dieſe 
kategoriſche Antwort auf ſeine bekannten Beſchlüſſe über 
den freien Zugang zum Schwarzen Meere auffaſſen 
wird. 


Pommern. 

Stettin, 13. Oktober. (Schwurgericht. 
8. Sitzung.) In der heutigen Sitzung wurden zwei 
Fälle von Urkundenfälſchung verhandelt. Zunächſt war 
der 16jährige Burſche Aug. Gerloff von hier ange- 
klagt und geſtärdig: 1) am 7. Juli c. eine Poſtan⸗ 
weiſung über 40 Thlr. mit dem Namen des Stadt⸗ 
raths Hoppe unterzeichnet, den Betrag erhoben und für 
ſich verwendet zu haben; 2) am 28. Juli eine zweite 
derartige Anweiſung mit dem Namen des Fabrikanten 
Kayſer unterzeichnet und den Verſuch gemacht zu haben, 
den Betrag derſelben mit 7 Sgr. zu erheben. G. 
wurde ohne Zuziehung der Geſchworenen unter allſeiti⸗ 
ger Annahme mildernder Umſtände zu 5 Monaten Ge- 
fängniß, 50 Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Monat 
Gefängniß und [jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurtheilt. — Demnächſt wurde wieder den elf- 
jährigen Knaben Gerhard Hellwig aus Neu-Torney 
und deſſen Mutter, die unverehelichte Marie Hellwig, 
gegen letztere wegen Theilnahme an einer Urkundenfäl⸗ 
ſchung, verhandelt. Erſterer geſtand zu, im Winter 
1867—68 zu vier verſchiedenen Malen einen Verab⸗ 
folgte Schein ausgefertigt und mit dem Namen der 
Frau Knaack, bei welcher ſeine Mutter aufwartete, unter⸗ 
ſchrieben zu haben, auf Grund deſſen er von dem 
Bäckermeiſter Sperling jedesmal ein Brod empfangen, 
welches er ſeiner Mutter übergeben hatte. Letztere war 
inſofern der Theilnahme beſchuldigt, als ſie ihrem Sohne 
das erſte der gefälſchten Schriftſtücke diktirt. Gegen 
dieſe wurde auf Grund ihres Geſtändniſſes ohne Zu- 
ziehung der Geſchworenen unter Annahme mildernder 
Umſtände auf 3 Monate Gefängniß und 5 Thlr. Geld- 
buße, event. noch 3 Tage Gefängniß erkannt. Bezüg⸗ 
lich des Gerhard Hellwig verneinten die Geſchworenen 
in allen vier Fällen die Frage, daß der Knabe mit 
Unterſcheidungsvermögen gehandelt habe. Es erfolgte 
deshalb ſeine Freiſprechung, wogegen das Gericht die 
Ueberweiſung des Jungen an die Beſſerungsanſtalt in 
Züllchow anordnete. i 

— Heute feiert die Verwaltung der Berlin-Stet- 


Inzwiſchen habe trotz allen dieſen offtziellen 
Verſicherungen die ruſſiſche Sprache nicht nur keine 


tiner Eiſenbahn die Eröffnung des neuen Verkehrsweges 
zwiſchen dem Perſonen⸗ und Güterhahnhofe. Bereits 
früh um 8 Uhr paſſirte ein mit den betheiligten Bau⸗ 
beamten beſetzter Zug die neue Strecke; kurz nachher 
folgten mehrere Anbeitszüge. Die offizielle Feier fand 
heute Nachmittag um 3 ½¼ Uhr in dem Ablaſſen eines 
ne beflaggten, mit den Spitzen der Civil- und Mi- 

ärbehörden, den Direktions-Mitgliedern und höheren 
Baubeamten beſetzten Zuges, welcher die neue Strecke, 
ſowie den Centralgüterbahnhof befuhr, ihren Ausdruck. 
Nachdem ſämmtliche Bauten in Augenſchein genommen 
ſein werden, findet Abends um 6 Uhr ein Feſtdiner im 
Direktionsgebäude ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladun⸗ 
gen erfolgt find. — Die Oder⸗ und Parnitzbrücke pran⸗ 
gen ſchon ſeit heute früh im Flaggenſchmucke. 

— Der Kultusminiſter hat in Bezug auf die 
Anforderungen an die Kandidaten der Medizin in den 
beſchreibenden Naturwiſſenſchaften folgendes Reſkript er⸗ 
laſſen: „Von verſchiedenen Seiten mehren ſich die Kla- 
gen über die zunehmende Unwiſſenheit der Kandidaten 
der Medizin in den ſogenannten Naturwiſſenſchaften. 
Es kommt vor, daß bei der Staatsprüfung einem pro⸗ 
movirten Arzte z. B. jede Spur von ſpezieller Pflanzen⸗ 
kunde abgeht und ihm ſelbſt ſo gewöhnliche Pflanzen 
unbekannt ſind, wie Kamillen, Schierling, Bilſenkraut, 
Fingerhut und dergl. mehr. Ich wünſche, daß bei Ab⸗ 
haltung des Tentamen physicum Fällen ſolcher Art 
die gebührende Aufmerkſamkeit gewidmet werde, und finde 
es ganz in der Ordnung, wenn den Studirenden nö⸗ 
thigen Falls aufgegeben wird, ihre Kenntniſſe in den 
gedachten Fächern wenigſtens ſo weit zu vervollſtändigen, 
als ſie den künftigen Aerzten in der That unentbehrlich 
ſind, und davon in einer nachträglichen Prüfung den 
Beweis zu liefern.“ 

— Höherer Anordnung zufolge ſollen die Mili- 
tär-Magazin⸗Verwaltungen ihren Bedarf an Naturalien 
fortan möglich durch Entnahme unmittelbar von Pro- 
duzenten zu decken ſuchen und die Proviant-Aemter dem- 
nach die Landwirthe benachrichtigen, was ſie brauchen, 
um dann Anerbietungen, beziehentlich Zufuhr der ge- 
wünſchten Artikel anzunehmen. 

— Bekanntlich graſſirt hier jetzt das Scharlach— 
fieber ſehr ſtark unter den Kindern. Die „Od.-Ztg.“ 
wird nun von ärztlicher Seite darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, wie nothwendig es iſt, daß Eltern, welche in 
ihrer Familie einen ſolchen Kranken haben, die übrigen 
Kinder aus der Schule zurückbehalten und lieber im 
Freien ſich ergehen laſſen. Dadurch, daß Kinder aus 
ſolchen Familien die Schule nach wie vor beſuchen, 
machen ſie dieſelbe zum wahren Heerde der Epidemie. 

— Am nächſten Sonntage, den 18. Oktober, 
wird wieder eine allgemeine Kirchen-Kollekte und 
in den Wochen darauf eine allgemeine Hauskollekte 
für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche 
abgehalten werden. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath 
wendet ſich an ſämmtliche evangeliſche Gemeinden mit 
der dringenden Bitte, dieſer Kollekte ihre thätige 
Theilnahme wieder zuzuwenden im Hinblick auf das 
Große, was der Herr unſer Gott in der jüngſt ver- 
floſſenen Zeit an unſerem Volke gethan hat. Eine 
ganze Zahl von Pfarrgemeinden in der Zerſtreung 
unter den Katholiken hat durch die früheren Kollekten 
feſt und dauernd gegründet werden können. Aber was 
auch gethan iſt, es bleibt noch viel mehr zu thun. 
Möge die Bitte des evangeliſchen Ober-Kirchenraths 
offene Herzen finden. 

Anclam, 12. Oktober. In der Schwur⸗ 
gerichtsſitzung am 5. d. Mis. iſt wider den Kantor 
und Kirchenkaſſen⸗Rendanten Johann Gottlob Auguft 
Schmeling aus Ueckermünde wegen Unterſchlagung 
von in amtlicher Eigenſchaft empfangenen Geldern, ſo⸗ 
wie wegen in Beziehung hierauf vorgenommener un- 
richtiger Buchführung und Vorlegung unrichtiger Kaſſen⸗ 
Abſchlüſſe auf drei Jahre Zuchthaus erkannt. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Die ſeit dem Jahre 1703 hier auf- 
bewahrte Handſchrift des Math. Prätorius über die 
„preußiſche Schaubühne“ (delieiae prussicae) iſt 
vor einiger Zeit von Seiten der General-Direktion der 
Königlichen Archive dem Königsberger Staatsarchive 
überwieſen und dadurch der Benutzung für die vaterlän⸗ 
diſchen Geſchichtsſtudium zugänglich gemacht. Bekannt- 
lich befand ſich in Königsberg bisher nur die Abſchrift, 
welche ſich der Kriegsrath Bolz mit Erlaubniß des 
Miniſters Herzberg von dem Werke des Prätorius hatte 
anfertigen laſſen. 

r — Wie unſere Leſer ſich noch erinnern werden, 
wurde vor ungefähr 4 Jahren bei der hieſigen König⸗ 
lichen Hauptbank ein bedeutender Banknotendiebſtahl ver 
übt. Die entwendete Summe, aus lauter Banknoten 
à 50 Thlrn. beſtehend, welche behufs Außercoureſetzung 
eingezogen, aber nicht entwerthet waren, belief ſich auf 
ca. 40,000 Thlr. Die Sache erregte damals um jo 
größeres Aufſehen, weil der Diebſtahl augenſcheinlich 


11 Jahren, im Wege, welchen die in Neu-Ruppin 
wohnenden Schwieger-Eltern während ſeiner Straf, 
zu ſich genommen und nunmehr feiner Fürſorge zurück⸗ 
gegeben hatten. Dieſes Hinderniß wollte Stuart unter 
allen Unmſtänden beſeitigen. Außerdem ſcheint er dazu 
noch einen andern Grund gehabt zu haben. Stuart 
iſt, wie auch aus feiner früheren Handlungsweise her- 
vorgeht, ein Menſch, der ſich ſtets durch Habſucht und 
Geldgier auszeichnete. Sein Sohn aber hatte ein Mut- 
tererbe von mehren tauſend Thalern, das ihm nach 
deſſen Tode zufallen ſollte. Sich in den Beſitz dieſes 
Geldes zu ſetzen, zugleich das feiner neuen Ehe hinder- 
liche Kind aus dem Wege zu räumen, faßte Stuart 
den Entſchluß, letzteres um's Leben zu bringen. 
Art und Weiſe, wie er dies bewerkſtelligen wollte, war 
ſchlau erſonnen, und es wäre ſchwer geweſen, ihn der 
That zu überführen, wenn dieſe nicht mißlungen wäre. 
Am Sonnabend Abend 7 Uhr begab ſich Stuart, den 
Knaben an der Hand, nach dem Schifffahrtslanal, 
machte dann mit ihm in der Gegend der Köpnicker 
Brücke hart an dem eiſernen Geländer plötzlich Halt und 
rief ihm zu, er möge ſich einmal bücken, denn auf der 
Erde läge ein Zweigroſchenſtück. Der Knabe beugte 
ſich hinab und erhielt in dieſem Augenblicke von ſeinem 
Vater einen Stoß, durch welchen er — Dank der 
vortrefflichen Eigenſchaft des Gitters, welches trotz wie 
derholter Aufforderungen der Preſſe immer noch nicht 
mit einem Drahtgeflecht verſehen iſt! — in die ſchmutzi⸗ 
gen Fluthen des Kanals geſchleudert wurde. Dort 
kämpfte der Unglückliche nun mit dem Tode und erhob 
ein durchdringendes Hülfegeſchrei, während der ent- 
menſchte Vater ſich eilig entfernte und ſeine Schritte 
nach dem Landsberger Thore zu lenkte. Hier trat er, 
ungefähr eine Stunde nach der That, in das Bureau 
des 19. Reviers und fragte den anweſenden Telegra- 
phiſten, ob er nicht durch den Telegraphen Nachricht 
erhalten hätte, wo ſich ein 1 jähriger Knabe, fein 
Sohn, der ihm vor einigen Stunden auf unerklärliche 
Weiſe verloren gegangen ſei, aufhalte. Der Telegra- 
phiſt konnte ihm keine Auskunft geben und Stuart ging 
wieder weg. Doch kaum war es aus dem Zimmer 
getreten, ſo brachte der Draht eine Depeſche an alle 
Reviere, worin die Mittheilung gemacht wurde, daß der 
jährige Emil Stuart gerettet, der Vater aber flüch- 
tig ſei. Augenblicklich machte ſich ein Schutzmann auf 
den Weg und lief dem Verbrecher nach, holte ihn auch 
glücklicherweiſe noch ein und transportirte ihn zur Wache 
zurück. So hatte ſich der Schurke gewiſſermaßen ſelbſt 
überliefert, während das Opfer ſeiner That durch die 
Hülfeleiſtung eines Schiffsknechtes, Namens Blödner, 
dem ſichern Tode noch im letzten Augenblicke entriſſen 
worden war. 

Potsdam, 9. Oktober. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß in unſerer Stadt, welche wegen ihrer Anlagen in 
der landwirthſchaftlichen Gärtnerei ſich eines bedeutenden 
Rufes erfreut, und deren ausgedehnte Königliche und 
Prinzliche Gärten unter der Pflege einer großen Anzahl 
von Gartenkünſtlern und Gärtnergehülfen ſtehen, dieſe 
Männer zu einem Verein zuſammengetreten find, der 
die wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbildung feiner 
Mitglieder durch Vorträge anerkannter Autoritäten auf 
dem Gebiete der Gartenkunſt, oder durch angeſtellte 
Verſuche und durch gemachte Erfahrungen anſtrebt. 
Dieſer Gärtner-Verein, welcher ſchon ſeit vielen 
Jahren beſteht, erhielt aber eigentlich vor zwei Jahren 
erſt einen neuen Impuls und erregte damals durch 
ſeine großartige von ihm veranſtaltete Blumen-Ausſtel⸗ 
lung zum Beſten der verwundeten Krieger in weiteren 
Kreiſen gerechtes Aufjehen, jo daß er durch Hinzutreten 
älterer gewiegter Kräfte, Grund- und Gartenbeſitzer, 
ſich wie ein Phönix verjüngte. — Vor einigen Tagen 
feierte er in Voigt's Blumengarten fein Stiftungsfeft 
durch Feſttafel und Ball. Das vom Feſt-Comité ge⸗ 
ſchmückte Lokal gewährte einen überraſchenden Anblick. 
Reiche Blumenguirlanden kreuzten ſich von der Decke 
herab in den anmuthigſten Bogenlinien; die Gaskronen 
bargen ihre glänzende Bronce heute in Blumengewinden 
und waren zu mächtigen Laublronen verwandelt, aus 
denen das milde Licht der Glocken hervorſchimmerte. 
Die Ecken des Saales hatte man mit Pyramiden von 
Blattpflanzen und duftenden Blumen ausgefüllt, und 
die Klänge des Orcheſters ſtahlen ſich durch einen Wald 
von Orangen, Cypreſſen, Rhododendren, Muſacacen, 
der die eine Wand des Saales mit dem Muſikchor 
ganz verhüllte. Die Fenſterwände zierten Fahnen- 
gruppen, durch Feſtons verſchlungen, und aus dunklem 
Blattgrün leuchteten die lorbeergekrönten Büſten des 


Friedrich Karl hervor. — Ebenſo ſinnig und reich 
zierten die reizendſten Blumenſträuße, Gewächſe und 
Fruchtpyramiden auserleſenen Obſtes die Feſttafel, an 
der über hundert Feſtgenoſſen Platz genommen hatten. 
Der rühmlichſt bekannte Pomologe v. Türk führte in 
der Feſtrede die Geſchichte des Vereins vor; nach ihm 
von einem der Beamten der Bank verübt worden war. brachte der Rentier Blell in warmen Worten den 
In der That wurde denn auch der Thäter in der Per- Toaſt auf den König aus, und der um den Verein 
ſon eines Kaſſenboten, Namens Stuart, ermittelt und ſich beſonders verdient gemachte Handels- und Kunſt⸗ 
das Geld, welches er zum großen Theil bereits in ruſ- gärtner Hepdert, Ehrenmitglied, ließ nach längerer Rede 
ſiſche Papiere umgeſetzt hatte, wieder herbeigeſchafft. den Verein hochleben. Nachdem ihm der Vorſttzende, 
Stuark aber wurde wegen dieſes Gaunerſtreichs zu 3 Kirchhoſs. Inspektor Eichler, gedankt, folgten noch viele 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Jetzt, nach Verbüßung! Toaſte beim heiteren Mahl, dem ſich um 11 Uhr ein 
ſeiner Strafe, hat derſelbe ſich eines neuen Verbrechens Ball anſchloß, bei Ahe ſch der bei Berlins Blu⸗ 
von weit größere Schwere ſchuldig gemacht. Der ehe- menhändlern wohlbekannte Beilchengärtner Friedrich wie⸗ 
malige Bankbote, der nicht unbemittelt ſein ſoll, und der dadurch ein beſonderes Verdient erwarb, daß er 
deſſen Frau kurz vor Antritt ſeiner Strafe verſtorben jeder Dame einen duftenden Veilchenſtrauß verehrte. 

war, wollte ſich wieder verheirathen. Er hatte auch Goldkronach (Bez.-A. Berneck), 4. Oktober. 
bereits eine Wahl getroffen, dem Ziele ſeiner Wünſche | Ein ſiebenjähriges Mädchen verbrannte geſtern bei einem 
fand indeſſen ein Kind aus erſter Ehe, ein Knabe von auf hieſiger Flur angezündeten Feldfeuer, an welchem 


unglückliche Geſchöpf mit ſeinen am Leibe brennenden 


Die 


Königs und der Königin, des Kronprinzen und Prinzen Gd 
a Erbſen ohne Handel, pr. 2250 Pfd. Futter- 61 


es ſich allein befand. Andere Kinder ſahen noch das 


Kleidern einem nahen Bache zulaufen, doch ſtürzte es, 
ehe es denſelben erreicht hatte, vor Schmerz überwältig 
zuſammen und die brennenden Kleider, welche noch DA 
ſtark wattirt waren, verſengten den ganzen Körper ſe 
raſch, daß das Kind bald eine Leiche war. = 
London, 9. Oktober. Die Dienſtags-Auffüh⸗ 
rung des Spektakelſtückes „Die Belagerung von Mag” 
dala“ in Aſtley's Theater zu London wurde von einem 
beklagenswerthen Unfalle begleitet. Um den Effet der 
mise en scène recht wirkſam zu machen, wird DE 
Erſtürmung der Feſtung im letzten Akte von einer ſtar⸗ 


hinter den Couliſſen aufgeſtellte Batterien nachgeahmt. 


Eine derſelben, aus 16 Kanonenröhren beſtehend, wal 4 


in einem Winkel aufgeſtellt, der ſeinen Ausgang na 
der Bühne hatte. 
ſcene, bei der Sprengung der Feſtungsthore, alle Gr 


ſchütze auf einmal losgefeuert wurden, zerſprang die IM ö 


Winkel ſtehende Batterie und entſandte ihre Eiſenſtüch 
auf die ſtürmenden Füſiliere auf der Bühne. Die Auf 


regung war fürchterlich, denn man glaubte, die ganz R 


ſtürmende Schaar ſei entweder getödtet oder verwundet. 
Der Vorhang fiel, und es ſtellte ſich heraus, daß nm 


zwei Soldaten Verletzungen an der Hüfte und am Fuft 


davongetragen haben, die glücklicherweiſe nicht lebens 
gefährlich find. Die Verwundeten wurden in das La⸗ 


zareth befördert, wo fie bereits ihrer Beſſerung entgegen 


gehen. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 12. Oktbr e. wurden an Schlachtviel 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1370 Stück. Export » Gefchäfte waren 
nur ſehr ſchwach und ſtellten ſich die Preiſe für beſte 
Waare auf 16—17 , mittel 12—14 %, ordinäre 
611 % pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. . 

An Schweinen 3753 Stück. Die Preiſe waren bei 
größeren Zutriften gedrückter als vorige Woche, ſelbſt 
beſte feiue Kernwaare konnte nicht höher als 18 & pro 
100 Pfund Fluiſchgewicht behaupten. 


An Schafvieh 4084 Stück. Der Durchſchnitts handel 


war im Allgemeinen ſehr flau, es fehlte namentlich an 
auswärtigen Käufern, ſelbſt für fette Hammel ſtellten ſich 
die Preiſe merklich gedrückter als ſeit einigen Wochen. 

An Kälbern 641 Stück, welche zu auffallend höheren 
Preiſen aufgeräumt wurden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 10. Oktbr. Angekommene Schiffe; 
Sirius (SS), Houſelle von Königsberg. — 11. Oktober. 
Courier, [Heriffter von Rouen. Henriette, Zupke; Wil 
helmine, Gutknecht von Flensburg. Dorothea, Lorenzen 


von Bremen. GraeelRom, Rom von Peter head. Baltic, 
Buchan von Fraſerburg. Caprice, Oftedahl von 21 


vanger. Iuvermark, M'Kenzie von Tayport. — 12. Ok⸗ 
tober. Gazelle, Jacobs von Mibdlesbro’. Bertha, Sche⸗ 
kow von Sunderland. Favorite, Raitt von Fraſerburßh. 
Alma, Appelboom von Crampaß. Malwine, Degner, 


Sprenger von Middlesbro'. Antares, Köpke von — 


Victor (SD), Krüger; Vineta (SD), Lauter von Könige 
berg. (Orient (SD), Thomſen von Leith. Bellona, 
Lübke von Sunderland. Windsbraut, Zielke von — 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Berlin, 13. Qktober. Staateſchuldſcheine 81, 
Staats - Anleihe 4½ % 9514. Pomm. Pfandbriefe 84. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ Aktien 128. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 7453. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 1863, 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 95. Oeſterr. National- 
Anleihe 54½. Oeſterreichiſche Banknoten 87½. Ruff. 
Noten 84. Amerikaner 6%, 78.) Hamburg 2 Mt. 150%. 
London 3 Mt. 23. Paris 2 Mt 81. Wien 2 ME 


87. Petersburg 3 W. 927. Coſel- Oderberger! 1131. { 


Lombarden 1057,. 
Weizen pr. Oktober 688, 68. Roggen pr. Oktober 
58 ½, 5817. pr. Oktober⸗Novbr. 553%, 55 ½, pr. April⸗ 
Mai 51%, 51%,. Rüböl, loco 925, pr. Oktober 97/7, 
91¼4, April⸗Mai 91½. Spiritus loco 18 pr. Ok⸗ 
tober 17845, 17%, 5, pr. Okteber⸗November 162, 161% 4, 
pr. April⸗Mai 162%,,, 161,5. Petroleum loco 744. 
Hafer pr. Herbſt 33%, pr. Frübjahr 33. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 13. Oktober. Witterung: trübe. Tempe⸗ 
ratur + 7e R. Wind NW. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 70, 73 %, feiner 74, 741, %, bunter poln. 
69 72 , ungar. 62-67 %, weißer 73, 76 , 
ap per Oktober 72%, & bez., Frühiahr 68 ½, 
a . bez. 

Roggen feft, pr. 2000 Pfd. loco 57½ 58½ N, 
Oktober 58, 58 /, 58 % bez. u. Gd., 58 ½ Br, 88 
November 551, ½, ½ t bez. u. Gb., Y Br., Frühj 
424, ½, 52 2% bez., 521, Gd. u. Br. 


Gerſte malt, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53½ 


, ungar. geringe 4546 ., b 47—4 
feine 49, 51 Sg. hair > 


Hafer, pr. Oktober 1300 Pfd. loco 35—36 er 


. Oktober 361, bez, Frühjahr 35%, 9% 
. u. Br. 


61 
Rüb öl fefter, loco 9%, % Br, Oktober 9764 
FG Br., ½ Gd., Oktbr.⸗Nobr. u. Nobr.⸗Dzbr. 9¼½ % 
Br., Dez. Jan. 9½% % bez., Febr.⸗März (geſtern Ma 
bez.), April⸗Mai 9½, ½ 4 bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 175% S bez., 
Kleinigkeiten vom Lager 18 % bez, pr. Oktober 171½, 
% % bez, Oktbr.⸗November 177,2 n bez. u. Gd. 
Frühjahr 16%, Br. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 72%, Roggen 
58 ½, Rüböl 9½, Spiritus 17½. 


Friſche 
Huſumer Auſtern 


beſter Qualität, fo and) 


friſchen Aſtrachaner Perl⸗Caviar 


empfiehlt 
J. G. Schmitt, 


(vormals F. A. Truehot,) 


Hötel de Prusse. 


ken Abtheilung Soldaten der ſchottiſchen Füſilier-⸗Garde 
ausgeführt. Der Kanonendonner wird durch kleine, 


Als am Schluß der Stürmungs 


